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1. Nachstehend wird der Lehrplan für die Schule für Ge-
hörlose im Fach Erdkunde, 6. bis 10. Jahrgangsstufe, 

veröffentlicht. 

2. Der Lehrplan tritt für die 6. Jahrgangsstufe mit Beginn 
des Schuljahres 1981/82, für die weiteren Jahrgangs-
stufen jeweils ein Jahr später in Kraft. 

Erforderlichenfalls sind für die Einführungszeit von 
der Lehrerkonferenz entsprechende Übergangsregelun-

gen festzulegen. 
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Lehrplan 

ERDKUNDE 

für die 

6. — 10. Jahrgangsstufe 

der Schule für 

Gehörlose 

(Sondervolksschule) 

Vorbemerkungen 

1. Aufgaben und Ziele 

Übergeordnete Aufgabe jeden Unterrichts ist es, die 
Schüler zur Bewältigung gegenwärtiger und zukünftiger 
Lebenssituationen zu befähigen. Dabei erweitert und 
vertieft die erdkundliche Arbeit das Welt- und Selbst-
verständnis des jungen Menschen, fördert das Problem-
bewußtsein sowie seine Kritik- und Urteilsfähigkeit. Sie 
trägt dazu bei, Informationen z. B. der Massenmedien zu 
verstehen und gibt dem Schüler Entscheidungs- und 
Handlungshilfe in seinem Verhalten. 

Im Mittelpunkt des Unterrichts steht der 
demgemäß bestimmt die sozialgeographische 
tungsweise die Arbeit in allen Jahrgangsstufen. 

Wesentliches kognitives Ziel ist die Vermittlung der 
Einsicht, wie einerseits viele räumliche Strukturen durch 
die Tätigkeit des Menschen geprägt sind und wie ande-
rerseits die Natur die menschliche Raumgestaltung beein-
flußt. Der Schwerpunkt der Betrachtung liegt also auf 
der Gewinnung von Einsichten in einfache Beziehungen 
zwischen Mensch und Raum. 

Mensch; 
Betrach-

Gleichrangig neben den kognitiven Lernzielen steht 
die didaktische Aufgabe, im Rahmen der Leitthemen-
Behandlung einen sich ständig erweiternden Bestand an 
topographischen Kenntnissen und geographischen Ar-
beitstechniken aufzubauen und zu festigen. 

Dazu gehören: 

— Die Einsicht in Distanz, Lage und Struktur geographi-
scher Objekte 

die Kenntnis und sinnvolle Anwendung topographi-
scher Fakten und geographischer Grundbegriffe 

— der verständige Umgang mit erdkundlichen Hilfs-
mitteln 

— die Beherrschung zeichnerischer und verbaler Dar-
stellungsmethoden 

die Auswertung von Texten (Sachberichten, Prospek-
ten u. a.) 

— die Auswertung von Bildern, Skizzen, Karten und Dia-
grammen. 

Beide Lernzielbereiche sind für sich allein nicht denkbar; 
sie müssen daher auch in der Unterrichtsgestaltung in 
enger Verflechtung verwirklicht werden. Nur der so ver-
standene Erdkunde-Unterricht befähigt zu kritischer Aus-
einandersetzung des Menschen mit seiner Umwelt. Er 
leistet einen fundierten Beitrag zur Heimat- und Welt-
kenntnis und zur politischen Bildung und schafft die not-
wendigen Voraussetzungen für die selbständige Urteils-
findung. 

2. Didaktischer Auftrag der Leitthemen 

6.17. Jahrgangsstufe 

Die erdkundliche Arbeit, die in der Grundschulstufe 
mit dem Kennenlernen der örtlichen Lebenszusammen-
hänge begonnen hat, wird in der 6. und 7. Jahrgangsstufe 

fortgeführt durch beispielhaft ausgewählte Themen, wel-
che den sozialgeographischen Aspekt mit den Forderun-
gen der Länderkunde verbinden. 

In acht Leitthemen wird die Darstellung der Mensch-
Raum-Beziehung anhand der Daseinsgrundfunktion wei-
terentwickelt. Die Themenkreise „Wohnen" und „Sich 
Erholen" sind weitergeführt in dem Leitthema „Stadt und 
Umland"; sie tauchen aber am Rande auch bei anderen 
Leitthemen auf. 

Die Daseinsfunktionen „Arbeiten" und „Sich Versor-
gen" werden unter neuen Aspekten unter folgenden Leit-
themen behandelt: 

— Bergbau: Nutzung der Bodenschätze als Wirtsdzafts-
grundlage 

— Industrie: Standortbedingungen und Auswirkungen 
der Industrieansiedlung 

— Energie: Abhängigkeit von Energie; Möglichkeiten, 
Grenzen und Gefahren der Energieerzeugung 

— Landwirtschaft: Grundlagen und Aufgaben der Agrar-
wirtschaft. 

Das Thema „Am-Verkehr-Teilnehmen" wird anhand 
der verschiedenen Verkehrseinrichtungen, ihrer Probleme 
und ihrer Bedeutung weiterverfolgt. 

Beim Leitthema „Die natürlichen Oberflächenformen" 
sollen einige der markantesten Reliefformen einbezogen 
und ihre Entstehung erläutert werden. 

Das Thema „In-Gemeinschaft-leben" wird durch die 
Darstellung größerer Verwaltungsräume und ihrer Ab-
grenzung ausführlicher erörtert: Problematik von Grenz-
ziehungen, Gliederung der Bundesrepublik, staatliche 
Gliederung Europas. 

B. bis 10. Jahrgangsstufe 

In der B. und 9. Jahrgangsstufe werden Leitthemen 
mit Raumbeispielen aus der weiten Welt behandelt, 
während in der 10. Jahrgangsstufe wiederum der Nah-
raum in den Vordergrund rückt. Der Schüler soll erken-
nen, daß sich unter ähnlichen geographischen Gegeben-
heiten bestimmte Lebensmöglichkeiten und Lebensformen 
entwickeln, die Ausdruck der Anpassung, der Überwin-
dung oder der Veränderung durch den Menschen sind. 

Dabei steht in der B. Jahrgangsstufe die Auseinander-
setzung mit unterschiedlichen Naturbedingungen und in 
der 9. Jahrgangsstufe die Auseinandersetzung mit wirt-
schaftlichen und sozialen Bedingungen im Vordergrund. 

Die 10. Jahrgangsstufe befaßt sich mit der Analyse 
und Planung der Umwelt und gibt einen Einblick in vor-
dringliche Gegenwartsprobleme. 

3. Hinweise zur Unterrichtsgestaltung 

3.1 Lernvoraussetzungen 

Beim gehörlosen Kind sind durch den Ausfall des Ge-
hörs eine reduzierte bzw. veränderte Raumbeziehung und 
Raumerfassung gegeben, da der Raum maßgeblich auch 
eine akustische Komponente hat. Der Mangel an akusti-
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sehen Impulsen hemmt die Entwicklung des Wahrneh-
mens. Das Erfassen eines Verlaufs und das Herstellen 
von Beziehungen zwischen wahrgenommenen Ereignissen 
sind erschwert. Hintergründe von Beziehungen sind nur 
schwer durchschaubar, wodurch es häufig zu falschen 
Vorstellungen kommt. Der Mangel an sprachlichen Kate-
gorien und sprachlichen Begegnungen in Form von In-
formationen, persönlichen Meinungen, Stellungnahmen, 
Interpretationen usw. erschweren den deutenden Zugriff 
der Wahrnehmung und die Einordnung von Einzelheiten 
in einen Sinnzusammenhang. 

3.2 Didaktisch-methodische Folgerungen 

Die unterrichtlichen Möglichkeiten orientieren sich 
vorwiegend am Sprachstand der Schüler und an der Fä-
higkeit, mit der erlernten Sprache Zugriffe auf neue Um-
weltbereiche zu leisten. Deshalb stellt sich bei gehör-
losen Schülern die spezifische Aufgabe, einen durchstruk-
turierten Bestand an sprachlichen Mitteln zur Darstel-
lung der Abhängigkeit des Menschen von seinem Lebens-
raum und damit zum Erkennen des Beziehungsgefüges 
Mensch — Raum zu erarbeiten. 

Von der formalen Seite der Sprache her erscheinen 
die sprachlichen Möglichkeiten zur Darstellung von Orts-
bestimmungen als besonders wichtig (Lage und Distanz). 
Sprachliche Führungsmittel sind vor allem die Fragen 
„Wo liegt ...?" und „Wie weit ist ...entfernt (von)?" 
Bei der Beschreibung und dem Vergleich topographischer 
Fakten sind der prädikative Gebrauch sowie die Steige-
rungsformen des Adjektivs von besonderer Bedeutung. 
Das sprachliche Führungsmittel wird die Frage „Wie 
ist . . .?" sein. Die Erfassung und Darstellung von Be-
ziehungen ist von entscheidender Wichtigkeit im gesam-
ten Erdkundeunterricht. Hier ermöglichen die verschiede-
nen Nebensatzarten dem Schüler den sprachlichen Zu-
griff. Insbesondere werden der Kausalsatz, der Konditio-
nalsatz und der Konzessivsatz eine Rolle spielen. 

Neben einem entsprechenden Formenbestand ist ein 
ausreichend fundierter Wortschatz von großer Bedeutung. 
Die Grundbegriffe geben die Leitlinie an. Es versteht sich, 
daß auf dem geographischen Inhalt der Grundbegriffe 
das Hauptaugenmerk liegt. Dennoch ist zur inhaltlichen 
Absicherung das allgemeinsprachliche Umfeld miteinzu-
beziehen. So gehört beispielsweise zu dem Grundbegriff 
Gebirge der Berg, die Ebene, bergig, gebirgig und Zu-
sammensetzungen Gebirgs . . . oder . . . gebirge. Beim 
Thema ,Die Entstehung der Alpen' wird man den Inhalt 
„falten" (Falte, Faltung, faltig) klären müssen. Es ist 
auch unbedingt notwendig, die abstrakten Oberbegriffe 
wie z. B. Landwirtschaft, Industrie usw. immer wieder zu 
füllen, auszuweiten, abzugrenzen, um ein umfassendes 
und differenziertes Bild von der Wirklichkeit zu ver-
mitteln und einseitige und verengende Festlegungen wie 
beispielsweise Landwirtschaft = Bauer oder Industrie = 
Fabrik zu verhindern. 

Selbstverständlich gehört die absehmäßige und artiku-
latorische Durcharbeitung geographischer Namen und Be-
griffe mit zur Bereitstellung sprachlicher Möglichkeiten, 
die Umwelt zu bewältigen. 

Die Erarbeitung und Sicherung der Sprachmittel darf 
sich jedoch nicht nur auf den Sachunterricht beschrän-
ken, sondern muß auch im Sprachunterricht erfolgen. 
Kenntnisse und Fähigkeiten werden auch durch Beobach-
tungen, Betrachten, Hantieren, Experimentieren erwor-
ben und durch Vergleichen, Schließen und Abstrahieren 
zu Einsichten geführt. Neben den jeweils zur Verfügung 
stehenden sprachlichen Mitteln bedient sich der Sach-
unterricht dabei auch nonverbaler Mittel. 

Die Situation des gehörlosen Kindes erfordert eine 
Auswahl des sachunterrichtlichen Bildungsangebotes und 
die Konkretisierung durch exemplarische Lerninhalte. 
Dabei ist wichtig, daß der Bezug zum heimatlichen Raum 

stets hergestellt wird und zwar stärker als es sonst üb-
lich ist. Dadurch soll gewährleistet werden, daß der Schü-
ler hinter den verschiedenen Ausformungen die eventuell 
gleichbleibenden oder alternativen Strukturen in dem 
Beziehungsgeflecht Mensch-Natur-Raum erkennt und 
Möglichkeiten der Umweltbewältigung erfaßt. Aus die-
sem Grund empfiehlt es sich auch für die Problemstellung 
besonders sinnfällige Beispiele zu wählen, die möglichst 
einen Bezug zum heimatlichen Raum erleben Lassen. 

Die Verwendung speziell aufbereiteter Medien ist von 
besonderer Bedeutung. Gut geeignete Medien sind alle 
Arten von Karten, Reliefs, Querschnitte, Modell, Sandka-
sten, Bilder, Dias, Filme und Videoaufnahmen. Bei der 
Verwendung von Unterrichtsfilmen und Fernsehaufzeich-
nungen ist darauf zu achten, daß diese in überschaubare 
Abschnitte gegliedert sind; eventuelle Schrifteinblendun-
gen müssen dem Sprachstand der Schüler angemessen 
sein. Sdhullandheimaufenthalte und Schulwanderungen 
bieten Möglichkeiten in unmittelbarer Begegnung mit der 
Landschaft erdkundliche Begriffe und Einsichten indivi-
duell sprachlich zu erarbeiten und zu festigen. 

3.3 Zur Reihenfolge der Leitthemen 

Die Reihenfolge der Leitthemen innerhalb der jewei-
ligen Jahrgangstufe ist dem Lehrer freigestellt. Er soll 
sich bei seiner Entscheidung von den unterrichtlich nutz-
baren Gegebenheiten des Schulorts leiten zu lassen, aber 
auch seine eigenen Raumkenntnisse berücksichtigen und 
aktuelle Ereignisse in die Planung und Gestaltung des 
Unterrichts einbeziehen. 

Der Zeitaufwand für die Behandlung der einzelnen 
Leitthemen wird je nach der gewählten Reihenfolge und 
der unterrichtlichen Gewichtung verschieden sein müssen. 
Vor allem wird der Lehrer für das Eingangsthema einer 
Jahrgangsstufe mehr Zeit beanspruchen als für die fol-
genden, da an ihm in besonderem Maße die Gegeben-
heiten am Schulstandort, themenübergreifende Grund-
einsichten und geographische Arbeitstechniken (z. B. Kar-
tenlesen, zeichnerische und graphische Darstellung) er-
arbeitet werden. Daher kann die angegebene Zahl der 
Unterrichtsstunden nur einen Richtwert darstellen. 

3.4 Zur Wahl der Raumbeispiele 

Die in der Lerninhaltsspalte des Lehrplans aufgeführ-
ten Raumbeispiele stellen zum Teil ein reichhaltiges An-
gebot dar, aus welchem der Lehrer je nach der gewählten 
Leitthemenfolge, der Lage des Schulortes, der Aktualität 
und der Anschaulichkeit der Beispiele eine sinnvolle Aus-
wahl treffen muß. Andererseits kann er sich bei dem 
einen oder anderen Leitthema auch für ein im Lehrplan 
nicht aufgeführtes geeignetes Raumbeispiel entscheiden. 

Wesentlich ist, daß alle verpflichtenden Lernziele der 
ersten Spalte des Lehrplans durch die ausgewählten Bei-
spiele — ohne ermüdende und unergiebige Wiederholun-
gen — erfüllt werden. Dabei können für ein Leitthema, 
das schwerpunktmäßig und ausführlicher zu behandeln 
ist, auch einmal mehrere Beispiele gewählt werden. 

Bei jedem Leitthema der 6, und 7. Jahrgangsstufe 
muß, soweit möglich, als erstes Beispiel eines aus dem 
Bereich des Schulortes bearbeitet werden. Daran schlie-
ßen sich andere Beispiele an. Dabei steht in der 6. Jahr-
gangsstufe das Land Bayern, in der 7. Jahrgangsstufe 
Deutschland im Mittelpunkt. Wo es didaktisch geboten 
erscheint, können auch Beispiele aus anderen Räumen 
behandelt werden. 

Auf diese Weise wird dem Schüler eine relativ inten-
sive Kenntnis der anschaubaren und aktuellen Gegeben-
heiten, Vorgänge und Probleme im unmittelbaren Hei-
mat- und Erfahrungsraum vermittelt. In den Jahrgangs-
stufen 8 bis 10 lernt er darüber hinaus — exemplarisch — 
eine mehr oder weniger große Zahl von Räumen aus dem 
europäischen und außereuropäischen Bereich kennen. 
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Eine quantitative Beschränkung der Raumbeispiele ist 
vor allem deswegen unerläßlich, weil neben den themen-
bezogenen kognitiven auch die topographischen und in-

strumentalen Lernziele erfüllt werden müssen. Da die bei 
den Leitthemen gewählten Beispielgebiete zwangsläufig 
räumlich getrennt liegen, ist in den Jahrgangsstufen 6 
und i durch die Einschaltung von Ubersichten, durch in-
tensive Arbeit mit Atlas und Wandkarten und durch An-
fertigung von Lage- und Profilskizzen Schritt für Schritt 
eine zusammenhängende räumliche Vorstellung des Hei-
matraumes, Süddeutschlands und Mitteleuropas aufzu-
bauen, die sich dann im Laufe der folgenden Schulstufen 
zu einem „geographischen Weltbild" rundet und füllt. 

Die erarbeiteten Raumbeispiele dürfen nicht isolierte 
Vorstellungsbruchstücke bleiben, sondern müssen sich 
wie Mosaiksteinchen langsam in ein zusammenhängen-
des, mit konkreten Vorstellungen erfülltes Bild von der 
Erdoberfläche zusammenfügen. Dabei kommt es nicht auf 
die Fülle topographischer Einzelheiten an, sondern auf 
die möglichst klare Vorstellung von der Lage und Distanz 
geographischer Objekte. 

Der sachlogische Zusammenhang wird vor allem durch 
die Erarbeitung geographischer Grundbegriffe und der 
kausalen und funktionalen Beziehungen zwischen den 
natürlichen und menschlichen Faktoren im Rahmen der 
Leitthemen hergestellt. 

3.5 Zur Behandlung der Grundbegriffe 

Zu den Grundbegriffen zählt der Fachwortschatz, der 
es dem Schüler ermöglicht, Erscheinungen und Vorgänge 
zu verallgemeinern, zu ordnen und zu deuten. Darüber 
hinaus gestattet der Grundwortschatz dem Schüler eine 
Problematisierung seines Wissens und ermöglicht Trans-
fer. 

Im Lehrplan sind die Grundbegriffe in der Spalte 
,Lerninhalt' zusammengestellt. Diese Grundbegriffe sind 
jene wichtigsten geographischen Grundtatsachen, die als 
fester Wissensbestand während des gesamten Erdkunde-
unterrichts verfügbar sein sollen. Die Auswahl der Grund-
begriffe ist durch den sachlogischen Zusammenhang mit 
dem Leitthema bestimmt, wodurch auch der systematische 
Aufbau eines Begriffsschatzes gegeben ist. 

Die Erarbeitung der angegebenen Grundbegriffe ist 
verbindlich. Die Begriffe sollten bei den Schülern zur 
freien Verfügbarkeit im aktiven Sprachgebrauch gelan-
gen. 

3.6 Arbeitstechniken 

Voraussetzung für einen erfolgreichen Erdkundeunter-
richt ist die Anwendung fachspezifischer Arbeitstechni-
ken. Dabei sind, aufbauend auf den in der Grundschul-
stufe entwickelten Fertigkeiten des Beobachtens, Sich-
Orientierens, Ordnens, Beschreibens und Darstellens, 
jene erdkundlichen Arbeitstechniken zu schulen, ohne de-
ren Beherrschung weder die topographischen noch die 
kognitiven Lernziele erreicht werden können. 

Erdkundliche Arbeitstechniken 

1. Beobachten 

— Bestimmen der Himmelsrichtungen, Messen von 
Entfernungen und Höhen, Feststellung von Gren-
zen 

— Wahrnehmung und Untersuchung der Geofaktoren 
im Experiment und im Gelände (z. B. Wetterbeob-
achtung/-messung, Feststellung der Bodenart/Bo-
dennutzung, Beobachtungen an Gewässern, Ver-
kehrsbeobachtung) 

— In der Karte dargestellte geographische Objekte in 
der Wirklichkeit feststellen 

2. Arbeit mit Modellen 

— Orientierung an Modellen (Sandkasten, Relief) 

— Phänomene des Raumes in die verkleinerte drei-
dimensionale Darstellung übertragen 

3. Arbeit mit Bildern 

— Bildmaterial (Dia, Film, Fernsehen) entsprechend 
dem geographischen Aussagewert beschaffen, aus-
wählen und beurteilen 

— Dem Bildmaterial geographische Informationen 
entnehmen 

— Die Information in Verbindung mit anderen An-
schauungsmitteln (z. B. Karten) interpretieren 

— An ausgewählten Luftbildern Größen und Distan-
zen schätzen. Oberflächenformen, Bodenbewachsung 
und Gewässer, Siedlungs- und Wirtschaftsformen 
sowie die Art der Verkehrserschließung erkennen 
und beschreiben 

4. Arbeit mit Skizzen 

Lage- und Grundrißskizzen maßstäblich richtig und 
geordnet anlegen 

In Lage- und Grundrißskizzen geographische Sach-
verhalte eintragen 

Einfache Profilskizzen maßstäblich richtig zeichnen 

— Einfache Kausalprofile entwerfen 

5. Arbeit mit Plänen und Karten 

— Auf Plänen und Karten unterschiedlichen Maßstabs 
sich orientieren sowie Lagebezeichnungen und Di-
stanzen richtig feststellen 

— Auf Plänen Strukturen erkennen, beschreiben und 
interpretieren 

— Aus kartographischen Chiffren eine Vorstellung von 
der Wirklichkeit entwickeln und diese beschreiben 

— Die Aussagen verschiedener thematischer Karten 
synoptisch auswerten (z. B. Übertragung in trans-
parente Deckblätter gleichen Maßstabs) 

6. Arbeit mit Zahlen und graphischen Darstellungen 

— Statistisches Material über einfache Sachverhalte 
durch eigene Erhebung beschaffen, auswerten, in 
eine Graphik einordnen 

— Interpretation graphischer Darstellungen 

2. Verbale Darstellung und Arbeit mit Texten 

— Uber eigene Beobachtungen und Untersuchungen 
berichten 

— Geofaktoren beschreiben 

— Geographische Aussagen aus Publikationen (Bü-
cher, Zeitungen, Zeitschriften, Prospekte etc.) er-
mitteln, entnehmen, ordnen und auswerten 

4. Verbindlichkeit und Freiheitsspielraum 

Alle im Lehrplan nicht eigens gekennzeichneten Lern-
ziele und Lerninhalte sind verbindlich. 

Die Behandlung der mit einem Stern (") versehenen 
Ziele und Inhalte bleibt dem Lehrer überlassen. 

Wenn Inhalte durch Formulierungen wie „Raumbei-
spiele" oder „z. B." gekennzeichnet sind, muß der Lehrer 
aus dem Angebot eine Auswahl treffen. 

Die Spalten 3 und 4 des Lehrplans — Unterrichtsver-
fahren und Lernzielkontrolle — enthalten unverbindliche 
Vorschläge bzw. Anregungen. 

Die Definition der einzelnen Lernzielbeschreibungen 
(„Einblick", „Uberblick" usw.) sind genau zu beachten, 
damit die Akzentuierung der Unterrichtsarbeit und der 
zeitliche Aufwand lehrplangemäß erfolgen können. 



KMB1 I So.-Nr. 5/1981 113 

5. Uberblick über die Leitthemen 

Jahrgangs- 
stufe 

voraussichtl. 
benötigte 
Unter-
richtszeit 

6. 

3. 

Stadt und Umland 

Verkehr 

Die natürlichen Oberflächen-
formen 

Landwirtschaft 

Bergbau 

Industrie 

Energiewirtschaft 

Räumliche Auswirkung 
staatlicher Entscheidungen 

6. Jahrgangsstufe 

Leitthema: Stadt und Umland 

3 Std. 

5 Std. 

8 Std. 

8 Std. 

8 Std. 

8 Std. 

6 Std. 

6 Std. 

B. Die Auseinandersetzung 
des Menschen 
mit Naturbedingungen 

9. Die Auseinandersetzung des 
Menschen mit wirtschaftlichen 
und sozialen Bedingungen 

10. Analyse und Planung der 
Umwelt durch den Menschen 

Die Auseinandersetzung des 
Menschen mit Gegenwarts-
problemen in Europa und der 
Welt. 

28 Std. 

28 Std. 

16 Std. 

Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

1. Uberblick über die 
Funktionen einer 
Stadt 

Bewußtsein, daß diese 
Funktionen eine Stadt 
prägen 

2. Einsicht in die Ver-
flechtung von Stadt 
und Land 

3. Fähigkeit, Lage und 
Größe städtischer 
Siedlungen in Bezug 
zum Schulort zu be-
stimmen 

Stadt als Konzentration 
von Funktionen 
z. B. wohnen, arbeiten, 
sich bilden, sich erholen 
usw. 

Raumbeispiel: 
Unsere Stadt (Schulort) 

Stadt- und Umland-
beziehung als Funktions-
verflechtung 
Stadt als Mittelpunkt für 
das Umland 

Kartensignaturen 
für Städte; 
Bedeutende bayerische 
Städte: 
Lagebeziehung zum 
Schulort: 
Himmel s ri chtung/Ent-
fernung 

Grundbegriffe: 
Stadt—Land 
Dorf, Kleinstadt 
Großstadt, Ort 
Umland, Mittelpunkt 

Erarbeitung der Lebens-
bedürfnisse der Menschen 
mit Hilfe von Unterrichts-
gang, Bildern, Stadtplan 

Gegenüberstellen und 
Vergleichen der Daseins-
funktionen zweier unter-
schiedlicher Orte 

Herausarbeiten was die 
Stadt bietet z. B.: 
Bildungseinrichtungen 
Einkaufsmöglichkeiten 
Arbeitsplätze 

Was das Umland bietet: 
z. B.. 
Nahrungsmittel 
Arbeitskräfte 
Erholungsmöglichkeiten 

Bestimmen der ungefäh-
ren Einwohnerzahl mit 
Hilfe der Karten-
signaturen 
Auswerten von Statisti-
ken 
Verbale Darstellung z. B. 
Augsburg liegt ungefähr 
60 km westlich von 
München 

Angeben der Daseins-
funktionen, die am Hei-
matort vorhanden bzw. 
nicht vorhanden sind 

Angaben von Gründen, 
warum Menschen aus 
dem Umland in die Stadt 
fahren 
warum Menschen aus der 
Stadt herausfahren 

Den in einer stummen 
Karte vorgegebenen 
Städten die richtigen 
Namen zuordnen 
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Leitthema: Verkehr 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfah ren Lernzielkontrollen 

1. Uberblick über Ver-
kehrseinrichtungen 

2. Einblick in natürliche 
Voraussetzungen und 
wirtschaftliche Be-
dingungen für die 
Entwicklung des Ver-
kehrs 

Verkehrswege: 

— Eisenbahnlinien 

— Bundesstraßen 

— Autobahnen 

— Fluglinien 

— Binnenwasserstraßen 

— Verkehrsmittel: 

— private 

— öffentliche 

Raumbeispiele: 

— Verkehr am Schulort 

— Verkehrsverbindun-
gen vom Schulort aus 

— Eine Reise nach ... 

Gründe für den 
Verkehrsausbau 

auf der Grundlage der 
Grundda s einsfunktionen 
„sich versorgen, arbeiten, 
sich erholen" 

Raumbeispiele: 

— Eine neue Buslinie 
(S-Bahn-U-Bahnlinie) 
wird eingerichtet 

— Main-Donau-Kanal 

— eine Umgehungsstraße 

Grundbegriffe: 

Verkehrsmittel 

Verkehrswege 

Verkehrsnetz 

Verkehrsverbindung 

Verkehr 

Leitthema: Die natürlichen Oberflächenformen 

1. Kenntnis einiger 
Oberflächenformen 

Oberflächenformen: 

z. B. Berg, Gebirge, Tal, 
Hügel, Ebene, Flachland 

Raumbeispiele: 

Oberflächenformen 
in der Umgebung 
des Schulortes 

Alpen und Alpen-
vorland 

— bayerisches Mittel-
gebirge 

Beobachtungen des Ver-
kehrs und der Verkehrs-
einrichtungen am Schul-
ort 

Analyse des Verkehrs-
netzes des Umlandes und 
Bayerns 
Auswerten von Stadt-
plänen, Verkehrsplänen, 
Luftbildern 

Abwägen der Vor- und 
Nachteile bestimmter 
Verkehrsmittel 

Erklären der Verkehrs-
bedürfnisse 

Durch Vergleich von 
alten und neuen Karten 
Veränderungen von Ver-
kehrswegen beschreiben 

Auswerten von topogra-
phischen und geologi-
schen Karten eines be-
stimmten Raumes 

Zuordnen von Begriffen 
zu bestimmten Land-
schaftsformen in der 
Wirklichkeit und auf der 
Karte 

Benennen von Verkehrs-
mitteln und Verkehrs-
wegen 

Angeben der Verkehrs-
mittel und -wege um ein 
bestimmtes Ziel zu er-
reichen 

An einem aktuellen Ver-
kehrsprojekt die Notwen-
digkeit des Ausbaus er-
klären 

Einige Oberflächenformen 
im Bereich des Schulortes 
angeben; 

In einer Karte (einem 
Relief auf einem Bild) die 
Oberflächenformen richtig 
bezeichnen 
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Leitthema: Die natürlichen Oberflächenformen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2. Kenntnis einiger 
innerer und äußerer 
Kräfte und ihre Wir-
kung auf die Erd-
oberfläche 

Leitthema: Landwirtschaft 

1. Einblick in die natür-
lichen Voraussetzun-
gen der Landwirt-
schaft 

Uberblick über die 
wichtigsten Agrar-
räume Bayerns 

2. Einblick in den Wan-
del der Landwirtschaft 

Gebirgsbildung 
durch Faltung, Hebung 

Ablagerung und Ab-
tragung 

durch Kräfte, die von 
außen wirken: 
Wasser, Eis (Gletscher), 
Wind 

Raumbeispiele: 

— Entstehung der Alpen 

— Gletscherspuren 
im Alpenvorland 

— Donaudurchbruch 

Grundbegriffe: 

Hochgebirge 

Mittelgebirge 

Ebene 

Landschaft 

Bodengüte, Lage, Klima 
als bestimmende Fak-

toren für die landwirt-
schaftliche Nutzung 

Raumbeispiele: 

— Landwirtschaft in der 
Umgebung des Schul-

orts 

— Grünlandwirtschaft 
(Allgäu) 

— Landwirtschaft in 
Ungunstgebieten 

(Mittelgebirge) 

Landwirtschaft früher 
und heute 

Wandel in der Landwirt-
schaft durch Mechanisie-
rung und Spezialisierung 

Grundbegriffe: 

Anbau 

Boden 

Landwirtschaft 

landwirtschaftlicher Be-

trieb 

Beschreiben der Entste-
hung einer bestimmten 
Oberflächenform 

Zeichnerische Darstellung 
(Profil) 
Experimente, Sandkasten-
versuche 

Herausarbeiten von Kau-
salbeziehungen an Einzel-
formen (z. B. Gefälle — 
Transportkraft des 
Wassers) 

Klären des Begriffs 
„Landwirtschaft" durch 
Aufzählen der landwirt-
schaftlichen Teilbereiche, 

z. B. Forstwirtschaft, 
Viehwirtschaft usw. 

Informationen aus Klima 
— (Niederschlags) Boden-
und Bodennutzungskarten 
entnehmen (und für ein 
bestimmtes Gebiet klären) 

Besuch eines modernen 
spezialisierten Bauern-
hofes 

Statistiken auswerten 

Vergleich von Dias, Fil-
men und Bildern: alte 
und moderne Bauernhöfe 

Nennen einiger Kräfte, 

die die Erdoberfläche 
formen 

Verschiedene landwirt-
schaftliche Nutzungsorte 
nennen und sie schwer-
punktmäßig bestimmten 
Räumen zuordnen 

Unterschiede zwischen 
früherer und moderner 
Landwirtschaft aufzeigen 

• 
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3. Jahrgangsstufe 

Leitthema: Bergbau 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontroll•en 

1. Einsicht in die Bedeu-
tung der Bodenschätze 
für den Menschen 

2. Einblick in die Ent-
stehung und den Ab-
bau von Boden-
schätzen 

Kenntnis einiger 
wichtiger Gewin-
nungsorte bzw. Ge-
biete 

Leitthema: Industrie 

1. Überblick über die 
Gliederung der Indu-
strie in verschiedene 
Zweige 

2. Bewußtsein der Ab-
hängigkeit der Indu-
striebetriebe von ver-
schiedenen Standort-
bedingungen 
Uberblick über wich-
tige Industriegebiete 
in Deutschland 

Bodenschätze und ihre 
Nutzung 

Entstehung von Kohle 
und Erdöl 

Abbaumethoden 

— Tagebau 

— Untertagebau 

— Bohrung 

Bodenschätze 
in Deutschland 

— Der Abbau von 
Bodenschätzen im Be-
reich des Schulortes 
(auch Steinbruch, 
Kies-, Sandgrube) 

— Steinkohlenbergwerk 
im Ruhrgebiet 

— Braunkohlenabbau 
in der Ville 

— Salz aus Berchtesgaden 

— Erdöl aus der Nordsee 

Grundbegriffe: 

Bodenschätze, Abbau, 
Bergwerk 

Industriezweige 

z. B. Eisen- und Stahl-
industrie 
Metallverarbeitende 
Industrie 
Chemische Industrie 
Elektroindustrie 

Industriezweige am 
Schulort 

Beispiele für dominieren-
de Faktoren, z. B. 

— Rohstoff 

— Wasser, Energie 

— Arbeitskräfte 

— Verkehrswege 

— Absatzmarkt 

Bodenschätze unterschei-
den und benennen 
Verwendung und Weiter-
verarbeitung erklären 
Am Schaubild erläutern, 
wofür z. B. Kohle als 
Ausgangspunkt dient 

Die Entstehung von Bo-
denschätzen anhand von 
Zeichnungen, Bildern, 
Filmen klären 

Beobachtungen (z. B. an 
ortsnahen Aufschlüssen, 
Besichtigung eines Ab-
baubetriebes) 

Auswertung von Infor-
mationsmaterial (z. B. 
Lagerstättenkarten, Wirt-
schaftskarten, Blockbil-
der, Zeitungsberichte, 
Filme, Dias usw.) 

Sammeln von Zeitungs-
ausschnitten und Berich-
ten, Fotos und Zeichnun-
gen und ordnen nach 
Industriezweigen 

Auswerten von Spezial-
karten (z. B. Rohstoffvor-
kommen, Standorte be-
stimmter Industriezweige) 
Auswerten von Tabellen 
(Rohstofförderung, Pro-
duktionsmengen, Bevöl-
kerungsentwicklung) 

Die Bedeutung wichtiger 
Bodenschätze für unser 
tägliches Leben erklären 

Angeben unterschied-
licher Abbaumethoden 

Auf einer Karte der 
Bodenschätze von 
Deutschland bedeutende 
Fundorte aufzeigen und 
sie auf einer topographi-
schen Karte lokalisieren 

Industriebetriebe des 
Schulortes nennen und in 
eine Liste der Industrie-
zweige einordnen 

Beschreibung und Beur-
teilung der Standortfak-
toren für Industrie-
betriebe 
Aufzeigen der Lage der 
wichtigsten Industrie-
gebiete; Ausfüllen einer 
stummen Karte 

0 
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Leitthema: Industrie 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

3. Bewußtsein der Ein-
wirkung der Industrie 
auf Natur und Mensch 

Leitthema: Energiewirtschaft 

1. Einblick in die Bedeu-
tung der Energiever-
sorgung für unser 
heutiges Leben 

2. Überblick über die in 
der Bundesrepublik 
Deutschland genutz-
ten Energieträger und 
über wichtige Kraft-
werksstandorte 

Raumbeispiele: 

— Industrie in Groß-
städten (München, 
Nürnberg/Fürth/Er-
langen, Hamburg) 

— ostbayerisches 
Chemiedreieck 

— Ruhrgebiet 

— Rhein-Main-Gebiet 

Vor- und Nachteile der 
Industrialisierung z. B. 
Arbeitsplätze 
höherer Lebensstandart 

Luft- und Wasserver-
schmutzung 
Zerstörung des Land-
schaftsbildes 

Grundbegriffe: 

Industriegebiet 

Industrie 

Rohstoff 

Erzeugnis 

Abhängigkeit von Energie 

— im Haushalt 

— im öffentlichen Bereich 

— in der Industrie 

Energiegewinnung aus: 

— Wasserkraft 

— Kohle 

— Erdöl 

— Erdgas 

Kernenergie 

Energiegewinnungs- 
standorte in der Bundes-
republik 

Raumbeispiele: 

— Energieversorgung 
des Schulorts 

— das Walhenseekraft-
werk 

— Raffineriezentrum 
Ingolstadt 

— Kernkraftwerk .. . 

Grundbegriffe: 

Energie 

Energiebedarf 

Kraftwerk 

Vergleich der Lebensbe-
dingungen früher und 
heute 

Sammeln von Bildern, 
Fotos und Tabellen und 
Auswerten von Karten 
über Luft- und Wasser-
verschmutzung durch die 
Industrie 

Karte-Bild-Vergleiche 
über Landschaftsverände-
rungen in industrialisier-
ten Räumen 

Darstellen der Folgen 
eines Stromausfalls auf 
verschiedene Bereiche 

Eine Grafik über den 
Energiebedarf des Wohn-
ortes auswerten 
Spezialkarten über Kraft-
werksstandorte in Bayern 

und/oder in der Bundes-
republik Deutschland 
auswerten 

Die Erzeugung von Strom 
im Kraftwerk erläutern 
durch Unterrichtsgang, 
Shemazeichnungen usw. 

Die Vor- und Nachteile 
der einzelnen Kraftwerk-
typen zusammenstellen 

Die wichtigsten Energie-
träger und Energiearten 
nennen 

Einige Kraftwerkstand-
orte angeben und dabei 
die Standortbedingungen 
aufzeigen 
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Leitthema: Räumliche Auswirkungen staatlicher Entscheidungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

1. Einblick in die Bedeu-
tung von Grenzen im 
Lebensbereich 

des Schülers 

2. Einblick in die Gründe 
und Folgen von 

Grenzziehungen 
oder Grenzverände-
rungen 

3. Uberblick über die 
Staaten Europas 

B. Jahrgangsstufe 

Beispiele für Grenzen: 

— Besitzgrenzen 

— Naturgrenzen 

— Verwaltungsgrenzen 

— Staatsgrenzen 

Beispiele: 

— Gliederung der Bun-
desrepublik in 
Bundesländer 

— Änderung von Staats-
grenzen durch Kriege 
und Verträge (Teilung 
Deutschlands nach dem 
2. Weltkrieg) 

Staaten Europas 

— Lage 

— Größe 

— Hauptstädte 

Grundbegriffe: 

Grenze, Landkreis, Regie-
rungsbezirk, Bundesland, 
Bundesrepublik, Staat, 
Hauptstadt 

Erkunden der Grenzen 
von z. B. Schulgrundstück, 
Polizeirevier, Schulbezirk, 
Gemeinde, Landkreis 

Feststellen von verschie-
denen Grenztypen in 
Karten und in der Natur 

Auswerten von Graphi-
ken, Karten, Deckpausen 
und Tabellen 

Auswerten von Karten 
verschiedener politischer 
Räume (Ordnung nach 
Größe und Bevölkerungs-
zahl) 

Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit Naturbedingungen 

1. Einsicht, daß Gestalt, 
Stellung und Bewe-
gung der Erde ursäch-
liche Bedingungen für 
die unterschiedliche 
Ausprägung der Erd-
oberfläche darstellen 

Gestalt der Erde 

— Lage, Größe der Erd-
teile/Meere 

— Verteilung von Was-
ser und Land 

— Gradnetz der Erde 

Erddrehung 

als Ursache für die Ent-
stehung von Tag und 
Nacht (Zeitzonen) 

Stellung der Erdachse und 
Umlaufbahn der Erde um 
die Sonne 

als Ursache für die Ent-
stehung der Jahreszeiten 
und der Klimazonen 

Grundbegriffe: 

Erdteil, Ozean, Pol, 
Äquator 
Längengrade 
Breitengrade 

Erarbeitung mit Globus 
und Karte, Satelliten-
fotos 

Veranschaulichung der 
Bewegungs- und Be-
leuchtungsverhältnisse 
Einfallswinkel der Son-
nenstrahlen mit Hilfe 
von Globus, Tellurium, 
schematischen Darstel-
lungen 

Einzugsbereiche des 
Schulortes skizzieren 
(Regierungsbezirk, Land-
kreise) 

Bundesländer und ihre 
Hauptstädte aufzählen 

Gründe für Grenzverän-
derungen angeben 

In eine stumme Karte die 
europäischen Staaten mit 
ihren Hauptstädten ein-
tragen 

Nennen der Erdteile und 
Ozeane 

Entstehung von Tages-
und Jahreszeiten anhand 
von Zeichnungen er-
klären 

0) 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit Naturbedingungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2. Einblick in die Be-
deutung des Klimas 
als Naturfaktor 

Überblick über natur-
räumliche Ordnungs-
muster 

3. Einsicht, daß der 
Mensch von Natur-
bedingungen abhän-
gig ist und versucht, 
sich ihnen anzupassen 

Klima 

Bestimmung des Klimas 
aus den Durchschnitts-
werten des Wetter-
geschehens 

Wetterbestimmende 
Faktoren: 

(Klimaelemente) 

— Wind 

— Bewölkung 

— Niederschlag 

— Temperatur 

— Luftdruck 

Klima- und Vegetations-
zonen 

— Polarzone 

— Gemäßigte Zone 

— Subtropen 

— Tropen 

' Klimaarten: 

— Seeklima 

— Landklima 

— Mittelmeerklima 

Grundbegriffe: 

Wetter, Klima, Polarzone, 
gemäßigte Zone, Tropen 

Das Zusammenwirken 
verschiedener Naturge-
gebenheiten:(Lage — 
Klima — Boden — Vege-
tation) in unterschied-
lichen Räumen und die 
sich daraus ergebenden 
Lebensbedingungen 

Formen der Anpassung 
hinsichtlich Kleidung, 
Nahrung, Wohnung, 
Lebensweise 

Raumbeispiele 

— Lappen in der Tundra 

— Leben auf der Hallig 

— Nomaden in der Sahara 

— Pygmäen und Neger 
im Urwald 

— in einem süditalieni-
schen Dorf 

Langfristige Wetter-
beobachtung 
Besuch einer Wetterstation 

Darstellen der Wetter-
beobachtung in Diagram-
men und Tabellen 

Lesen und Auswerten 
von Wetterberichten 

Bestimmen von mittleren 
Monats- und Jahres-
temperaturen undNieder-
schlagsmengen 

Erstellen von Klimadia-
grammen aus den Mittel-
werten von Temperatur 
und Niederschlag über 
den Zeitraum eines Jahres 

Vergleich von Diagram-
men verschiedener Orte 
mit denen des Schulortes 

Aufzeigen der Abhängig-
keit der Klimazonen vom 
Einfallswinkel der Son-
nenstrahlen 

Charakteristische Tiere 
und Pflanzen den Klima-
zonen zuordnen 

Topographische Einord-
nung der Raumbeispiele 
der Lernziele 3 und 4 
in diese naturräumlichen 
Ordnungsmuster 

Bestimmen der raum-
prägenden Naturgegeben-
heiten 
Auswerten von themati-
schen Karten, Diagram-
men und Tabellen 

Mit Hilfe von Filmen, 
Bildern usw. die Abhän-
gigkeit und Anpassung 
des Menschen an die 
Naturbedingungen dar-
stellen 

Kartenarbeit: Topogra-
phische Einordnung der 
Raumbeispiele 

Herstellung von Bezie-
hungen zum eigenen 
Erfahrungsbereich 

Wettervorhersage und 
Wetterbeobachtungen 
vergleichen 

Auswerten von Klima-
diagrammen 

Einige naturräumliche 
Ordnungsmuster der Erde 

Klimazonen in eine Erd-
karte eintragen 

Zuordnen von geographi-
schen Faktoren und 
menschlichem Verhalten 

Vergleichen verschiede-
ner Lebensbedingungen 
in unterschiedlichen Ge-
bieten 

r 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit Naturbedingungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

4. Einblick in die Nut-
zung von Nâturgege-
benheiten in unter-
schiedlichen Räumen 

Überblick über land-
wirtschaftliche Anbau-
zonen 

5. Kenntnis von Ursa-
chen und Auswirkun-
gen von Naturkata-
strophen 

Einblick in Möglich-
keiten des Schutzes 

Raumbeispiele 

— Fischfang in der 
Nordsee 

— Weinbau an Rhein 
und Mosel 

— Bergbauern in den 
Alpen 

— Oasenbauern 

— Kakao und Kaffee aus 
den Tropen 

— Viehwirtschaft in der 
Pampa 

Nutzungsgürtel: 

z. B. Ackerbau, Weizen, 
Wein, Palmen, Reis, 
Kakao, Kaffee 

Endogen verursachte 
Naturkatastrophen: 

— Vulkanismus 

— Erdbeben 

Exogen verursachte 
Naturkatastrophen: 

— Dürre 

— Überschwemmung 
(Sturmflut) 

— Wirbelstürme 

— Lawinen 

Auswirkungen von 
Naturkatastrophen: 

— Gefahren für Mensch 
und Tier 

— Zerstörung von Natur-
und Kulturlandschaft 

Schutzmaßnahmen: 

— Damm- und Deich-
bauten 

— Lawinenschutz 

— erdbebensichere 
Häuser 

— Vorhersage von 
Naturkatastrophen 

Bestimmen der Natur-
gegebenheiten eines 
Raumes 
Herausarbeiten, wie der 
Mensch sie nutzt 
Auswerten von Texten, 
Bildmaterialien und 
Statistiken 
Topographische Einord-
nung 
Aufsuchen ähnlicher Nut-
zungsformen an anderen 
Gebieten der Erde 

Hinweis zu den Lern-
zielen 3 und 4. 
Es sind jeweils minde-
stens zwei Raumbeispiele 
aus unterschiedlichen 
Räumen auszuwählen 

Auswerten von themati-
schen Karten 

Hinweis: Mindestens eine. 
exogene und eine endo-
gene Naturkatastrophe 
ist auszuwählen. An den 
gewählten Raumbeispie-
len sollen die Ursachen 
und Auswirkungen von 
Naturkatastrophen und 
die Schutzmaßnahmen 
behandelt werden 

Anhand von Text- und 
Bildmaterialien den Ver-
lauf einer Naturkatastro-
phe erörtern 

Erarbeiten der Entste-
hungsursachen von Natur-
katastrophen durch Aus-
werten von Skizzen, Pro-
filen, 'Querschnitten und 
Modellen 

Auswirkungen für den 
Menschen und seinen 
Lebensraum darstellen 
durch Augenzeugenbe-
richte, Zeitungsmeldun-
gen usw. 

Auswerten von Bildern, 
z. B. mit Schutzbauten 

Erklären der Fortschritte 
der Wissenschaft in der 
Vorhersage von Natur-
katastrophen 

Topographische Einord-
nung des gewählten Bei-
spiels 

Einige Möglichkeiten 
landwirtschaftlicher Nut-
zung in verschiedenen 
Räumen angeben 

In eine stumme Karte 
Nutzungsgürtel grob ein-
tragen und benennen 

Nennen einiger Kata-
strophen und ihrer Ur-
sachen 

Angaben von Auswir-
kungen 

Beschreiben einiger 
Schutzmaßnahmen 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit Naturbedingungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

Bereitschaft zu tätiger 
Hilfe für die von Ka-
tastrophen Betroffenen 

9. Jahrgangsstufe 

Raumbeispiele: 

— Sturmflut an der 
Nordsee 

Lawinen in den Alpen 

— Vulkanausbruch auf 
Sizilien (Atna) 

Dürre in der Sahelzone 

— Wirbelstürme in den 
USA 

Hilfsmöglichkeiten: 
z. B. Bereitstellung von: 

— Unterkünften 

— Nahrungsmitteln 

— Medikamenten 

— Transportmitteln 

Grundbegriffe: 

Katastrophe 

Erdbeben, Vulkan 

Sturmflut 

Wirbelsturm 

Lawine 

Ausweitung: Aufzeigen 
und Einordnen ähnlicher 
katastrophengefährdeter 
Gebiete auf der Welt-
karte 

Mit Hilfe von Zeitungs-
berichten, Bildern, Filmen 
darstellen, wer Hilfe ge-
währen kann (Organisa-
tionen der einzelnen 
Bürger) 

Möglichkeiten für indi-
viduelle Hilfeleistungen 
aufzeigen 

Nennen einiger Hilfs-
möglichkeiten 

Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen 

1. Einblick in die unter-
schiedliche Struktu-
riertheit einzelner 
Länder und Räume 

Raumbeispiele: 

Zwei unterschiedlich 
strukturierte Länder: z. B. 
USA — Indien 
Japan — Brasilien 

Unterschiede hinsichtlich: 

Bevölkerung 

— Bevölkerungs-
verteilung 

— Bevölkerungsdichte 

— Bevölkerungs-
wachstum 

Landwirtschaft 

— Bodennutzung 

— Anbaumethoden 

Rohstoffe und Industrie 

— Nutzung und Weiter-
verarbeitung der Roh-
stoffe 

Infrastruktur 

— Verkehrserschließung 

— Versorgungseinrich-
tungen 

Bildung 

— Bildungsstand 

— Ausbildungswesen 

Darstellen der Struktur-
merkmale zweier unter-
schiedlicher Länder 

Auswerten von Tabellen, 
thematischen Karten usw. 

Vergleichen der kenn-
zeichnenden Grund-
gegebenheiten und Zu-
sammenhänge in Aus-
wahl: z. B. Lage, Unter-
grund, Bodenschätze, 
Oberflächenformen, Kli-
ma, Gewässer, Böden, 
Pflanzen, Landnutzung, 
Siedlungen, Verkehr, 
Grenzen 

Hinweis: In jedem Fall 
empfiehlt sich immer wie-
der der Vergleich mit der 
Bundesrepublik Deutsch-
land oder Europa 

Die natürlichen Voraus-
setzungen der berücksich-
tigten Länder aufzeigen 

Anhand von Karten Aus-
sagen machen über Struk-
turmerkmale 

• 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2. Kenntnis von Merk-
malen unterentwik-
kelter Länder und 
Einsicht in die Ur-
sachen 

3. Einblick in wechsel-
seitige Beziehungen 
zwischen Ländern 
unterschiedlichen 
Entwicklungsstandes 

i 

Zusammenwirken ver-
schiedener Faktoren: 

Lage in den Tropen 
und Subtropen 

mangelhafte Infra-
struktur 

schlechter Gesund-
heitszustand der 
Bevölkerung 

— geringe Industriali-
sierung 

— rasche Zunahme der 
Bevölkerung 

— geringes Einkommen 

— mangelhafte 
Ernährung 

— niedriger Bildungs-
stand 

Raumbeispiele: 

— Ein Entwicklungs-
land, z. B. Kenia 

— Ein unterentwickelter 
Raum, z. B. Süditalien 

Möglichkeiten der För-
derung unterentwickelter 
Räume 

— Verbesserung von 
Wissen und Bildung 

— Ausbau der Infra-
struktur 

Förderung der Land-
wirtschaft 

— Ansiedlung von 
Industrie 

Entwicklung des 
Tourismus 

Raumbeispiele 

— Aktuelles Entwick-
lungshilfeprojekt der 
Bundesregierung 

Entwicklungshelfer in 
Lateinamerika 

Hilfe der Kirchen in 
Südamerika oder 
Indien 

Von der Meseta zur 
Huerta 

— Urlaubsland Kenia 

Mögliche Gegenleistungen 

— Rohstoffe 

— Absatzmärkte 

— Arbeitskräfte 

Raumbeispiele 

— Erdöl aus Saudi-
Arabien 

— Deutscher Export 
nach. . 

— Gastarbeiter aus der 
Türkei 

Möglicher Einstieg in die 
Problematik der Entwick-
lungsländer: Behandeln 
der Bevölkerungs-
explosion 

Mit Hilfe von Medien 
die Lebensverhältnisse 
der Bevölkerung in dem 
gewählten Raumbeispiel 
darstellen; z. B. Wohn-
kultur, Familiengröße, 
Einkommen, Ernährung, 
Lebensstandard, Ver-
kehrserschließung, ärzt-
liche Versorgung 

Auswerten von Infor-
mationsmaterial (z. B. 
Aussagen von Entwick-
lungshelfern, Reportagen, 
Filmen) 

Darlegen der Vorausset-
zungen, die Entwicklungs-
hilfe nötig machen 

Einzelne Fördermaßnah-
men mit Hilfe von Bild-
materialien, Berichten 
und Tabellen darstellen 

Erörtern der Wirksamkeit 
von Fördermaßnahmen 

Anhand von Bildkarten 
wirtschaftliche Gegen-
leistungen der Entwick-
lungsländer aufzeigen 

Gegenüberstellen der 
Ein- und Ausfuhrprodukte 
aus bzw. in unterent-
wickelte Länder 

Nennen von Gründen 
für den geringen Lebens-
standard eines bestimm-
ten Raumes 

Unterentwickelte Gebiete 
nennen und in eine 
stumme Karte eintragen 

Möglichkeiten der Ent-
wicklungshilfe nennen 

Nennen von Einfuhr-
produkten aus — bzw. 
Ausfuhrprodukten in 
unterentwickelte Länder 

• 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

4. Einblick, wie durch 
Entwicklungsmaßnah-
men Merkmale des 
Raumes verändert 
werden 

5. Uberblick über die 
Erde 

Fähigkeit, sich auf 
Globus und Landkarte 
zu orientieren 

lO.Jahrgangsstufe 

Räumliche Veränderun-
gen durch 

— Energieprojekte 

— Rohstoffgewinnung 

— Verkehrswege 

— Tourismus 

Raumbeispiele 

— Raffinerien im Iran 

— Der Assuanstaudamm 

— Die Transamazonica 

— Touristenzentren 
Mittelmeerraum 

Grundbegriffe: 

Industrieland 

Entwicklungsland 

Entwicklungshilfe 

Mit Hilfe von Berichten, 
Karten, Filmen usw. 

— ursprüngliche Gege-
benheit darstellen 

— die Notwendigkeit 
eines raumveränder-
ten Projekts ableiten 

— Veränderungen des 
Raumes aufzeigen 

— Vor- und Nachteile 
herausstellen 

im Hinweis: Bei den ge-
wählten Raumbeispielen 
sind die Aspekte des 
Umweltschutzes zu be-
rücksichtigen sowie das 
ästhetische Empfinden 
des Schülers für raum-
adäquate Formen zu 
schärfen 

Oberflächenformen/ 
Großlandschaften 
Wichtige Länder in den 
verschiedenen Erdteilen 
Industrie- und Entwick-
lungsländer 
Ozeane 

Auswerten von Karten, 
Globus und Bildern 

Herstellen von Größen-
vergleichen z. B. Fläche 
der Bundesrepublik mit 
der Fläche der USA 

Leitthema: Analyse und Planung der Umwelt durch den Menschen 

1. Einsicht, daß das 
Leben des Menschen 
mit den Gegebenhei-
ten des Raumes 
zusammenhängt 

Fähigkeit, erdkund-
liche Arbeitstechniken 
bei der Bearbeitung 
von Problemen im 
Nahraum anzuwenden 

Grundgegebenheiten, die 
einen Raum prägen 

natürliche Gegebenheiten: 
z. B. Lage, Oberflächen-
form, Klima, Wasserhaus-
halt, Boden, Untergrund, 
Vegetation, Bodenschätze 

vom Menschen bewirkte 
Gegebenheiten: z. B. 
Bodennutzung, Besied-
lung, Verkehrserschlie-
ßung, Energieversorgung, 
Entsorgungseinridhtun-
gen, Freizeiteinrichtun-
gen, Abbau von Boden-
schätzen 

Raumbeispiele: 

Je ein ländlicher und ein 
städtischer Raum 

Hinweis: Die hier darge-
stellten Grundgegeben-
heiten sind im Hinblick 
auf das jeweilige Raum-
beispiel auszuwählen 

Erarbeiten der Ausstat-
tung des Raumes z. B. 
mit Hilfe von themati-
schen Karten 

Darstellen von räum-
lichen Gegebenheiten in 
Graphiken (Pfeilskizzen, 
Schemazeidinungen ...) 

Inbeziehungsetzen der 
Gegebenheiten des Rau-
mes mit den Wünschen 
und Bedürfnissen der 
darin lebenden Menschen 

Diskutieren der Folgen, 
die sich aus der unter-
schiedlichen Ausstattung 
von Räumen für das Le-
ben des einzelnen Men-
schen ergeben 

Vor- und Nachteile bei 
einem bestimmten Pro-
jekt angeben 

Veränderungen des Rau-
mes aufzeigen und be-
schreiben 

Kartographische Einord-
nung von Kontinenten 
und Ländern 

Am Beispiel des Nah-
bereiches raumprägende 
Bedingungen nennen 

Für unterschiedliche Räu-
me Vor- und Nachteile 
nennen 

Anhand gegebener Tat-
sachen auf die Lebens-
qualität in einem Raum 
schließen 
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Leitthema: Analyse und Planung der Umwelt durch den Menschen 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2. Einsicht, daß Raum-
planung räumliche, 
wirtschaftliche, öko-
logische und soziale 
Voraussetzungen be-
rücksichtigen muß und 
zu Veränderungen im 
Raum führen kann 

3. Kenntnis von Auf-
gaben der Raumord-
nung und Landes-
planung 

Einsicht in deren Not-
wendigkeit 

4. Einsicht in die Bedeu-
tung des Umwelt-
schutzes und Bereit-
schaft, sich dafür ein-
zusetzen 

Raumplanung 

Einfluß des Menschen auf 
den Raum und damit auf 
die Lebensqualität 

Raumbeispiele: 

— Bau einer Umgehungs-
straße 

— Bau eines Industrie-
betriebs 

— Ein Naherholungs-
gebiet entsteht 

— Erhaltung des Stadt-
bildes 

— Rekultivierung einer 
Landschaft 

— Ein aktuelles Projekt 

Ausgewählte Zielsetzun-
gen des Landesentwick-
lungsprogramms: z. B. 
Gebietsreform (Gemein-
den, Landkreise, Regio-
nen) 
Natur- und Landschafts-
schutzgebiete 

Teilaspekte der Landes-
planung: z. B. 
Zentrale Orte 
Entwicklungsachsen 
Verdichtungsräume 

Gefahren für die Umwelt 
durch z. B. 

— Luftverschmutzung 

— Gewässerverschmut-
zung 

— chemische Schadstoffe 

— Bau von Kraftwerken 

— Lärm 

— Zerstörung natürlicher 
Lebensräume 

Konkrete Raumprobleme 
können folgendermaßen 
bearbeitet werden: 

— Unterrichtsgang 

— Auswerten von Hilfs-
mitteln mit geogra-
phischem Inhalt (Bil-
der, Statistiken, Dia-
gramme, Schaubilder, 
Karten, Berichte, Pres-
semeldungen) 

— Verschiedene Informa-
tionen kritisch bewer-
ten, gegebenenfalls 
durch Vergleichen von 
Quellen 

— Darstellen der Vor-
aussetzungen für Ver-
kehrserschließung 
oder Industrieansied-
lung oder. . . in Ta-
bellen, Schaubildern 
o. ä. 

— Vergleichen verschie-
dener Planungsvor-
schläge im Hinblick 
auf Finanzierung, auf 
die Gestaltung des 
Raumes und die Aus-
wirkungen auf die 
Nachbarräume 

Begründen der Notwen-
digkeit von Raumord-
nung und Landesplanung, 
z. B. hinsichtlich Bevölke-
rungsdichte, Arbeits-
plätze, Versorgung .. . 

Erörtern von Verände-
rungen durch die Gebiets-
reform (z. B. Zentralitäts-
verlust, Verlegung von 
Ämtern ...) 

Auswerten von Zeitungs-
berichten, Filmen etc. 
über Umweltschäden 

Möglichkeiten des eige-
nen Beitrags zum Um-
weltschutz erörtern 

Eine eigene Stellungnah-
me zu einem Planungs-
vorhaben aus dem Nah-
raum abgeben 

Hindernde und fördernde 
Einflüsse bei der Lösung 
eines bestimmten Pro-
blems (innerhalb einer 
Gemeinde) aufzeigen 

Erkenntnisse auf einen 
anderen Raum übertragen 

Am Beispiel der Gebiets-
reform im Nahraum Ziele 
des Landesentwicklungs-
programms darstellen 

Die Bedeutung der Lan-
desplanung und Raum-
ordnung erklären 

Aufzählen von Gefahren, 
die unsere Umwelt be-
drohen 

Die wichtigsten Forderun-
gen des Natur- und Um-
weltschutzes nennen 

Die Notwendigkeit von 
Schutzmaßnahmen er-
klären 

( ) 
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Leitthema: Die Auseinandersetzung des Menschen mit Gegenwartsproblemen in Europa und der Welt 

Lernziel Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

1. Einblick in die Be-
mühungen um einen 
wirtschaftlichen und 
politischen Zusam-
menschluß Europas 
und der sich daraus 
ergebenden Probleme 

z. Bewußtsein, daß vor-
dringliche Gegen-
wartsprobleme in ge-
genseitiger Verant-
wortung gelöst wer-
den müssen 

Die europäische Gemein-
schaft 

Gründe für einen Zu-
sammenschluß: 

— größerer politischer 
Einfluß 

Steigerung der Wirt-
schaftskraft 

— Förderung des Zu-
sammengehörigkeits-
gefühls und gegen-
seitiges Verständ-
nisses 

Maßnahmen: 

— Abbau von Grenzen 
und Zöllen 

Zusammenarbeit in 
wirtschaftlichen und 
politischen Bereichen 

Europäisches Parla-
ment 

Probleme der EG-Länder: 

— Strukturprobleme 

— nationale Probleme 

— Probleme des gemein-
samen Agrarmarktes 

Wirtschaftliche, soziale 
und politische Problem-
situationen z. B. 

— Rassenkonflikte 

— Bevölkerungsent-
wicklung 

— Flüchtlingsprobleme 

— Welternährung 

— Ungleiche Verteilung 
wirtschaftlicher Güter 

Schutz der Umwelt, 
durch z. B. 

— gesetzliche Maßnah-
men 

— eigenverantwortliches 
Handeln 

— Müllbeseitigung 

— Kanalisation und 
Kläranlagen 

— Landschaftsschutz-
gebiete 

Grundbegriffe: 

Umwelt 

Umweltschutz 

Umweltverschmutzung 

Gründe für einen Zusam-
menschluß europäischer 
Staaten erarbeiten 

Veranschaulichen von 
Lage, Größe, Einwohner-
zahl, Wirtschaftskraft 
und politischer Bedeutung 
im Vergleich zu anderen 
Kontinenten und Ländern 

Darstellen der Fortschritte 
in der Einigung Europas 

Veranschaulichen der 
unterschiedlichen Wirt-
schaftskraft in den Staa-
ten Europas (z. B. mit 
Hilfe von Tabellen und 
Statistiken) 

Aufzeigen sozialer Merk-
male, z. B. Pro-Kopf-Ein-
kommen in den einzelnen 
Ländern 

An einem konkreten Fall 
von Lebensmittelvernich-
tung die Probleme der 
europäischen Landwirt-
schaft aufzeigen 

Darstellen einer aktuel-
len Konfliktsituation (z. B. 
aus Zeitungen, Hörfunk, 
Fernsehen) 

Bewußtmachen von Pro-
blemsituationen durch 
Auswerten und Vergleich 
von Bildern (Wohnver-
hältnisse, Besitzvertei-
lung, Arbeitsbedingun-
gen) 

Zielsetzungen des Um-
weltschutzes aus Quellen-
material entnehmen (z. B. 
Naturschutzgesetz, Schrif-
ten des Bundes Natur-
schutz, Gesetze zur Rein-
haltung der Luft, von 
Gewässern u. ä.) 

Notwendigkeit des Um-
weltschutzes für Mensch 
und Natur an einzelnen 
Beispielen darlegen 

In eine stumme Karte 
von Europa die Länder 
der EG eintragen 

Wichtige Probleme der 
EG nennen und erklären 

Internationale Gegen-
wartsprobleme nennen 

Aufzeigen von Gründen 
und Lösungsmöglich-
keiten 
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